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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Thornerch 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


M. Dukes in 


Neo 111. 


Mittwoch den 14. Mai 1890. 


VIII. Zahrg. 


+ Licht und Schatten. 

Nach vorläufigen Ermittelungen iſt in den preußiſchen 
Steinkohlenrevieren vom erſten Vierteljahr des Jahres 1889 
bis zum erſten Vierteljahr des Jahres 1890 die Zahl der Ar⸗ 
beiter von im ganzen 210 195 auf 228 065 oder um nahezu 
18 000 Köpfe und beinahe 9 Proz. geſtiegen. Und zwar 
nahmen an der Vermehrung der Arbeiterzahl die großen Kohlen⸗ 
reviere ziemlich gleichmäßig theil. Die Förderung iſt zwar im 
ganzen gleichfalls geſtiegen, allein ihre Zunahme hält mit der 
Vermehrung der Arbeiter nicht gleichen Schritt. Denn eine 
Förderung von 16,5 Millionen Tonnen im erſten Vierteljahr 
gegenüber 15,7 Millionen Tonnen im gleichen Zeitraum des 
vorigen Jahres bedeutet nur eine Zunahme von nicht ganz / 
Millionen Tonnen, oder noch nicht 5 Prozent. Am günſtigſten 
hat ſich das Verhältniß zwiſchen Arbeiterzahl und Produktion 
in den ſchleſiſchen Kohlenrevieren geſtaltet; dort läuft die Ver⸗ 
mehrung beider nahezu parallel, während im Oberbergamts⸗ 
bezirke Bonn, deſſen wichtigſtes Kohlenrevier das von Saar⸗ 
brücken iſt, trotz einer Vermehrung der Arbeiterzahl um etwa 
6 pCt. ſogar ein wenn auch geringer Rückgang der Produktion 
zu verzeichnen iſt. 

Günſtiger geſtalteten ſich die Produktionsverhältniſſe im 
Braunkohlenbergbau. Hier ſtieg die Arbeiterzahl von 24 715 
auf 26 664 Köpfe, alſo um 1959 oder etwa 8 Prozent; gleich⸗ 
zeitig aber hat ſich die Förderung von 3,39 auf 3,8 Millio⸗ 
nen Tonnen oder um rund 400 000 Tonnen und über 12 pCt. 
vermehrt. 

Das ungünſtige Verhältniß zwiſchen Förderung und Ar⸗ 
beiterzahl iſt ohne Frage die Folge der Kürzung der Schicht⸗ 
dauer. Wie wenig die Behauptung zutrifft, daß geſteigerte Ar⸗ 
beitsleiſtung die Verkürzung der Arbeitszeit ausgleichen werde, 
beweiſen namentlich die Förderungsverhältniſſe in dem Saar⸗ 
revier, wo die erheblichſte Herabſetzung der Dauer der Schicht 
ſtattfand. a 

Allein das Verhältniß der Arbeiterzahl zur Förderung iſt 
nicht die einzige Seite der Sache, welche Erwähnung verdient. 
Das Anwachſen der Zahl der in den Kohlenbergwerken beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter in einem einzigen Jahre um nahezu 20 000 
Köpfe iſt eine Erſcheinung, welche für ſich zu ernſten Gedanken 
Anlaß giebt. Sie liefert in Verbindung mit der Zunahme der 
Arbeiter in anderen großen Induſtrien, namentlich der Eiſen⸗ 
induſtrie, den Beweis von einer ſtarken Verſchiebung der Ar⸗ 
beitskräfte und zwar wiederum in der Richtung, in welcher 
ohnehin die Verſchiebung ſeit längerer Zeit vor ſich zu gehen 
pflegt, vom Oſten nach dem Weſten, aus der Landwirthſchaft 
in die Induſtriecentren und die Großſtädte. Zur Zeit äußert 
ſich dieſe Bewegung vornehmlich nur auf dem Gebiete des in⸗ 
ländiſchen landwirthſchaftlichen Betriebes ſchädlich, dem Arbeits⸗ 
kräfte entzogen oder wenigſtens erheblich vertheuert werden. 
Aber nur zu leicht kann, wenn erſt wieder einmal in der 
Wellenbewegung des wirthſchaftlichen Lebens eine Zeit der Ebbe 
eintritt und demgemäß die Förderung eingeſchränkt werden muß, 
auch für die induſtriellen Arbeiter ein empfindlicher Rückſchlag 
aus dem ſtarken Zuzuge von Arbeitskräften erwachſen. Denn 
dieſe fließen erfahrungsgemäß nicht ohne weiteres wieder an 
ihre alten Arbeitsſtellen bei verminderter Nachfrage ab, ſondern 


Die internationalen Wettrennen in Deutſchland. 
Von A. Becher. 
ee (Nachdruck verboten.) 

Das deutſche Reich verliert in jeder Rennkampagne gegen 
200 000 Mark an Oeſterreich⸗Ungarn in Geſtalt von Preiſen und 
Einſätzen. Gegen 100 000 Mark werden in gleicher Weiſe an 
England und Frankreich beim großen Badenſer Meeting aufs 
Spiel geſetzt und meiſt verloren. Rechnen wir hierzu, daß wir 
jährlich viele tauſende für Zuchtpferde engliſcher Race ausgeben 
und daß die Wettbetheiligung deutſcher Sportsleute an den Er⸗ 
eigniſſen des ausländiſchen Turfs eine ſehr rege iſt, ſo dürfen 
wir die von uns erlittenen Verluſte noch ſehr viel höher be⸗ 
ziffern. Sie entziehen ſich in der That einer genauen Schätz⸗ 
ung, find aber jedenfalls enorm; denn das Wetten auf Pferde, 
die in England und Frankreich ſtarten, iſt eine der ärgſten Ab⸗ 
arten des Hazard geworden, weil es weder im Intereſſe der die 
Wetten vermittelnden Agenten, noch der engliſchen Turfiſten liegt, 
uns über die Chancen der verſchiedenen ſtartenden Pferde reinen 
Wein einzuſchenken. Es wird auf dieſem Gebiete zu Gunſten 
der wenigen wiſſenden Leute an Ort und Stelle eine ſehr rege 
Verdunkelung getrieben, über welche ſogar die Engländer ſelbſt 
ſich beklagen. 

Unſerer Anſicht nach gehörte es ſich, daß das Geſetz ſich 
dieſem Uebelſtande gegenüber ins Mittel legte. Wir verbieten 
in recht partikularer Befangenheit das Spielen in „ausländiſchen“ 
Lotterien, um wieviel mehr Grund läge vor, das Wetten auf 
Rennereigniſſe in England und Frankreich bei ausländiſch en 
Vermittlern in Boulogne, London und Amſterdam ſtrafbar zu 
machen! Die Betheiligung der Wettluſtigen würde hierdurch auf 
die Entwickelung des vaterländiſchen Turfs konzentrirt, und 
hunderttauſende an baarem Gelde, die uns jetzt alljährlich abge⸗ 
zapft werden, dem nationalen Vermögen erhalten. Kurz, es würde 
in dieſen Wetten auf heimiſche Turfereigniſſe ein Surrogat für 
die Lotterie geſchaffen. 5 

Wenn wir mit einem 


ſcheinbar ſo unliebenswürdigen 


drücken zunächſt die induſtriellen Arbeitslöhne im ganzen herab, 
bis ſo die ſchwächeren Elemente der Arbeiterſchaft nicht ohne 
ſchwere Schädigung ihrer wirthſchaftlichen Exiſtenz abgeſtoßen 
find. So hat auch die gegenwärtige günſtige Entwickelung der 
Arbeiter⸗ und Lohnverhältniſſe ihre ernſten Kehrſeiten und es 
wäre überaus verkehrt, durch übermäßige Lohnanſprüche das 
Eintreten des Rückſchlages ſelbſt zu beſchleunigen. 

Eine Neuerung in unſerem Militärweſen 

iſt in der neuen Militärvorlage durch die Einführung von 
Dienſtprämien für Unteroffiziere angebahnt. Durch dieſe Einrich⸗ 
tung ſoll den Truppen mehr, als dies bisher möglich war, ein 
fefter Stamm von Unteroffizieren geſichert werden. Zwar hat 
die Militärverwaltung ſchon jetzt alles gethan, um durch Hebung 
des Standes, durch Kaſinos und andere Vortheile die Unteroffi⸗ 
ziere zu längerem Kapituliren zu veranlaſſen; doch gelang dies 
nicht in dem gewünſchtem Maße, und daher ſoll das bereits 
anderwärts in den Heeren gebräuchliche Syſtem von Dienſt⸗ 
prämien in Anwendung gebracht werden, um dieſem Uebel⸗ 
ſtande abzuhelfen. Nach der Vorlage ſoll an die Unteroffiziere 
an Stelle des bis jetzt bewilligten einmaligen Betrages von 
165 Mark eine für jedes Jahr ſteigende Summe und 
zwar nach Ablauf des 5. Dienſtjahres 50 Mark, nach dem 
6. Dienſtjahr 100 Mark, nach dem 7. Dienſtjahr 200 Mark, 
nach dem 8. Dienſtjahr 350 Mark, nach dem 9. Dienſtjahr 
550 Mark, nach dem 10. Dienſtjahr 800 Mark, nach 
dem 11. Dienſtjahr 900 Mark und nach dem 12. Dienſt⸗ 
jahr 1000 Mark gezahlt werden. Dieſe Dienſtprämien 
ſind bereits beiſpielsweiſe in Italien und Frankreich gebräuchlich 
und haben ſich dort gut bewährt; es iſt nun, wenngleich die in 
der neuen deutſchen Heeresvorlage feſtgeſetzten Beträge zum 
Theil erheblich niedriger ſind, als dies in den oben erwähnten 
Ländern der Fall iſt, zu hoffen, daß auch für das deutſche Heer 
dieſe Einrichtung von Vortheil ſein wird. Der für die Dienſt⸗ 
prämie nöthige Aufwand dürfte etwa drei bis vier Millionen 
Mark betragen, eine Summe, die wenig in Betracht kommen 
kann, wenn es ſich darum handelt, dem deutſchen Heer einen 
erprobten und ſicheren Stamm von gedienten Unteroffizieren 
zuzuführen bezw. zu erhalten, ohne welchen die Stabilität der 
Armee erheblich leiden müßte. Man wird überdies zugeſtehen, 
daß unſeren Unteroffizieren ebenſowohl wie der unteren Beamten⸗ 
ſchaft eine Aufbeſſerung ihres nicht ſehr reich bemeſſenen Ein⸗ 
kommens, die doch auch nur den ſchon bewährten unter ihnen 
in obiger Form zugeſtanden werden ſoll, ſehr zu gönnen iſt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

In der Reichstagsſitzung vom Montag ſprach ſich der neue 
Reichskanzler über den Kurs aus, den die Kolonialpolitik 
fernerhin nehmen wird. Man hatte in letzter Zeit in den 
Zeitungen ſo vielfache Verſionen über die Stellungnahme des 
Generals von Caprivi zu dieſer durch die innerſte Volks⸗ 
ſtimmung hervorgerufenen Politik gehört, daß die nunmehr 
erfolgte authentiſche Klarſtellung überall mit Dank aufgenommen 
werden wird. Auch hier bleibt der Kurs der alte. Herr von 
Caprivi verhehlte nicht, daß er früher in ſeiner Stellung als 
Chef der Admiralität kein Freund der Kolonialpolitik geweſen 


Appell an die heilige Hermandad und ihre Schweſter Themis 
unſere Darſtellung eröffnen, ſo wollen wir nicht verfehlen, den 
Turfereigniſſen auf heimatlicher Erde einen orientirenden Blick 
zu widmen. 

Auch hierbei haben wir zu bedauern, daß der Zuwachs 
an Nennungen bei den großen Rennen auf deutſchem Boden, 
welche der ausländiſchen, ſpeziell der öſterreich-ungariſchen 
Konkurrenz offen ſtehen, zum großen Theil eben dieſer 
Konkurrenz zuzuſchreiben iſt. Die nur deutſchen Pferden 
offenen Rennen weiſen ſogar ein Nachlaſſen der Betheiligung auf. 

Zählen wir zuvörderſt die namhafteſten dieſer Oeſterreich⸗ 
Ungarn reſp. auch dem übrigen Auslande offen ſtehenden Rennen 
in der Reihenfolge auf, in welcher ſie ſich alljährlich vor uns 
abwickeln. 

Das Henckel⸗Rennen iſt das bedeutendſte Rennen des 
Berliner Frühjahrs⸗Meeting, welches ſich im Maimonat abſpielt. 
Dasſelbe wurde im Jahre 1871 für 3 j. deutſche und öſterreich⸗ 
ungariſche Hengſte und Stuten gegründet; doch wurde es noch 
von keinem ausländiſchen Rennſtallbeſitzer gewonnen. Das Rennen 
wird über 2000 Meter gelaufen; der Sieger erhält 5000 Mk. 
(Staatspreis) und einen Ehrenpreis des Grafen H. Henckel von 
Donnersmark sen. 

Das Union⸗Rennen wird während des Sommer⸗Mee⸗ 


tings (meiſt Mitte Juni) auf der Berliner Bahn d. h. im 


Hoppegarten gelaufen, heißt auch häufig das Berliner Derby. 
Es iſt mit einem Staatspreis von 10 000 Mark dotirt und 
wurde im Jahre 1834 geſtiftet. Die Diſtanz beträgt 2800 
Meter, der Einſatz 300 Mark, das große Reugeld 200 Mark, 
das kleine, welches bei früherer Streichung des genannten Pferdes 
gezahlt wird, 100 Mark; die Hengſte haben in demſelben 57 kg, 
die Stuten 55¼ kg zu tragen, und Produkten deutſcher 
4 kommt eine Gewichtserleichterung von 2 kg zu 
ute. 

Das norddeutſche Derby, Deutſchlands bedeutendſtes 

dreijähriges Rennen, wird ſeit dem Jahre 1869 Ende Juni in 


8 n r 


ſei, er betonte aber ausdrücklich, daß er dieſe Anſicht aufgegeben 
habe. Allerdings verwahrte er ſich aufs beſtimmteſte dagegen, 
als Kolonialſchwärmer angeſehen zu werden. General v. Caprivi 
bekennt ſich zu der Stellungnahme des Fürſten Bismarck gegen⸗ 
über der Kolonialpolitik, daß er dieſelbe ſo lange und ſoweit 


fördern werde, als ſie von dem Willen und dem Empfinden der 


Nation getragen und geſtützt würde. Damit kann man wohl 
zufrieden ſein. — Die Montagsſitzung des Reichstags brachte 
auch inſofern etwas neues, als darin der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Frhr. von Marſchall einen authentiſchen Aufſchluß 
über das Unternehmen Emin Paſchas gab. Danach 
ſtellt daſſelbe nichts weniger als einen Eroberungszug dar. Es 
bezweckt lediglich, die Karawanenſtraßen zu ſichern, die Miffionare 
zu ſchützen und den Verſuch mit der Errichtung von Stationen 
zu machen, um den Sklavenhandel an der Wurzel zu faſſen. 

Von den zahlreichen Arbeiterkongreſſen, welche im 
Laufe des Frühjahrs und Sommers geplant find, nimmt der 
Kongreß aller im preußiſchen Eiſenbahnbetriebe beſchäftigten 
Arbeiter das Intereſſe weiterer Kreiſe in ganz beſonderem Maße 
in Anſpruch. Dieſer Kongreß wird vom erſten bis zum dritten 
Pfingſtfeiertage in Magdeburg verſammelt ſein und ſich nament⸗ 
lich mit der Frage der Bildung von Arbeiterausſchüſſen be⸗ 
ſchäftigen. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer gab 
Unterſtaatsſekretär Etienne in der Beantwortung der Inter⸗ 
pellation wegen Dahomey ein Bild der dortigen Lage, be⸗ 
ſtätigte die Zurückgabe der Geiſeln und fügte hinzu, Frankreich 
werde ſeine Stellungen behaupten; die Regierung beabſichtigte 
nicht, eine Expedition dorthin zu entſenden, dieſelbe werde aber 
die Beſetzung des franzöſiſchen Gebietes aufrecht erhalten. 
Frankreich habe in Afrika einen ſehr großen Beſitz, den es ko⸗ 
loniſiren müſſe; würde es ſich auf irgend einem Punkte ſchwach 
zeigen, ſo würde ſein Anſehen darunter leiden. 

Die Antiſklavereikonferenz will für das Kongo⸗ 
gebiet die Handelsfreiheit aufheben. Nach dem vorgelegten An⸗ 
trage ſollen diejenigen Staaten, welche Ländergebiete im Kongo⸗ 
gebiet beſitzen, ermächtigt ſein, von allen eingeführten Waaren 
Werthzölle zu erheben. Die Bevollmächtigten Englands unter⸗ 
ſtützten den Antrag ſehr warm. Die Bevollmächtigten Deutſch⸗ 
lands, Italiens, Frankreichs und Portugals nahmen den Antrag 
zwar im Prinzip an, behielten jedoch ihren Regierungen alle 
und jede Entſcheidung vor. 

In der Freitagſitzung des ſpaniſchen Senats ſpielte 
ſich eine nicht unwichtige Verhandlung über die Frage der 
Löſung völkerrechtlicher Streitigkeiten durch internationale 
Schiedsgerichte ab. Senator Marcoarta entwickelte ſeinen 
Antrag in Betreff der Einſetzung eines internationalen Schieds⸗ 
gerichts. Bei der Organiſation, in welcher die ſechs Großmächte 
einen europäiſchen Kongreß bildeten, ſeien die anderen Staaten 
und 50 Millionen Europäer unvertreten. Dem gegenüber ſei 
die Bildung einer Friedensliga zwiſchen Spanien und den 
Staaten zweiten Ranges wünſchenswerth, und man ſollte dies 
bei den 1892 abzuſchließenden Handelsverträgen zur Geltung 
bringen. Der Miniſter des Aeußern Vega de Armijo antwortete, 
auch er wünſche ein internationales Schiedsgericht, er bedauere 


jedoch, daß zuweilen die Nationen, nachdem ſie ein Schieds⸗ 1 


Hamburg gelaufen. Dasſelbe wurde urſprünglich von den 


Herren Willamowitz⸗Möllendorf und von Schwichow⸗Margonins⸗ 
dorf proponirt. Der Preis dafür betrug 1400 Thaler, auch 
konnten an demſelben nur in Norddeutſchland gezogene Pferde 
theilnehmen. Dieſe Beſtimmung wurde ſpäter aufgehoben und 
der Preis erhöht, wogegen dem Rennen ſein heute eigentlich 
nicht mehr paſſender Name verblieb. Der Preis von 20 000 


Mark iſt für alle dreijährigen, in Deutſchland, der öſterreich⸗ 1 


ungariſchen Monarchie, Dänemark, Norwegen und Schweden 
geborenen oder im Jahre ihrer Geburt mit der Mutter dahin 
eingeführten Hengſte und Stuten. Einſatz 200 Mark. Zu 
tragendes Gewicht: Hengſte 56 kg, Stuten 54½ kg. Dem 
zweiten 3000 Mark, dem dritten 1000 Mark aus den Einſätzen 
und Reugeldern. Diſtanz 2600 Meter. 


Das norddeutſche St. Leger, von demſelben 
Charakter wie das vorerwähnte, beſteht ſeit 1881 und wird ſtets 
im September zu Hannover gelaufen, wo außerdem während des 
Juli große Rennen ſtattfinden. Der Preis für das Rennen be⸗ 
trägt 12 000 Mark und die Diſtanz 2800 Meter. 


Hertefeldtt⸗Rennen iſt der Name eines für 3 J. deutſche ‚a 


und öſterreich⸗ungariſche Hengſte und Stuten offenen Rennens, 


welches während des Berliner Herbſt⸗Meetings, Anfang Oktober, 4 1 
über 3000 Meter gelaufen wird; der Preis beträgt 6000 Mark 


nebſt einem Ehrenpreis. 


Zwiſchen das Hendel- und das Union⸗Rennen fallen nur | 


noch die Leipziger Renntage, wo der Stiftungspreis von 3000 
Mark das namhaftere internationale Ereigniß bildet. Es ift ein 
biennial stakes, d. h. ein Preis für zweijährige. 
zu Breslau im Juni ſind von hervorragendem, außer durch das 


Schleſiſche Zuchtrennen um 4000 Mark aber nicht von 


internationalem Intereſſe, noch weniger die übrigen provinzialen 
Rennen. Solche finden im April zu Hamburg und Mainz, 
im Mai zu Mannheim, Weimar, Paſewalk, München und 
Danzig, im Juni zu Gotha, Bremen, Merſeburg, Düſſeldorf, 


Die Rennen 


e 


” e 


I und nennt bis 1870 nur franzöſiſche Namen. 


gericht eingeſetzt, dem Schiedsſpruch keine Folge gäben. Spanien 
habe mehrmals ein Schiedsgericht angenommen und würde in 
gegebenen Fällen ein ſolches auch in der Folge annehmen; aber 
es ſei nothwendig, daß auch die anderen Staaten in gleicher 
Weiſe verfahren. Er bedauere, daß Spanien noch nicht die 
Stellung einnehme, welche ihm nach ſeiner Geſchichte und 
Politik gebühre; er bitte den Senat, dieſen wichtigen Antrag 
Marcoartas in Erwägung zu ziehen. 

Eine Konferenz von Sozialiſtenführern in London 
beſchloß die Konſtituirung eines Centralkomitees zur Organi⸗ 
ſirung von Maſſenbewegungen in allen Ländern mit ſtarker 
Induſtrie zur geſetzlichen Regelung des Achtſtundentags. Theil⸗ 
nehmer waren Engel und Bernſtein für Deutſchland, Laſargue 
rankreich, Burns und Davitt für Großbritannien u. |. w. 


Deutſcher Veichetag. 
4. Plenarſitzung vom 12. Mai. 
Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung um 1¼ Uhr. 
Zunächſt wurde in dritter Berathung der Geſetzentwurf betr. die 
Ergänzung des $ 14 der Gebührenordnung für Zeugen und Sachver⸗ 
ſtändige definitiv angenommen. 

Es folgte die erſte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend 
die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Reichshaushaltsetat für das Etats⸗ 
jahr 1890/91. Im ordentlichen Etat dieſes Nachtragsetats erſcheinen für 
Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum Schutze der 
deutſchen Intereſſen in Oſtafrika 4500 000 Mk. 

Staatsſekretär des auswärtigen Amts Frhr. v. Marſchall be⸗ 
gründet dieſe 25 Ju indem er die betreffenden gegenwärtigen 
Zuſtände in großen Zügen ſchildert und betont, daß der Norden bereits 


4 viollſtändig pazifizirt und der Sklavenhandel unterdrückt ſei; auch die 


Unterwerfung des Südens ſei in kurzer Zeit zu erwarten. Der Staats⸗ 
ſekretär gedachte alsdann der Verdienſte Emin Paſchas mit Anerkennung, 
deutete die Aufgaben an, welche demſelben geſtellt ſeien, und betonte 
dann beſonders, daß die Reichsregierung fortdauernd beſtrebt ſei, mit 
England auf kolonialem Gebiete Hand in Hand zu gehen; er bitte die 
Vorlage mit Wohlwollen zu prüfen. (Bravo!) 
Abg. Dr. Bamberger ldeutſchfreiſ.) erklärte, daß ſeine politiſchen 
Freunde keineswegs Gegner jeder Kolonialpolitik ſeien, ſondern nur 
einer ſolchen, wie ſie ſich gegenwärtig in Oſtafrika vollziehe, und be⸗ 
aden daß die Unternehmungen in Oſtafrika wirthſchaftlich ſich recht⸗ 
ertigen ließen und in abſehbarer Zeit überhaupt Erfolge zu erwarten 
ſeien. Er erinnert weiter an die Konflikte mit fremden Regierungen, 
welche die Kolonialpolitik ſchon mehreremale herbeigeführt habe, und 
zweifelt ſeinerſeits nicht daran, daß beabſichtigt werde, große Territorien 
in Innerafrika zu beſetzen, wozu der Sklavenhandel nur die Dekoration 
abgeben müſſe; deshalb trage das Centrum, welches ſich daraufhin habe 
ewinnen laſſen, im Lande die Verantwortung, daß das Reich in dieſe 
nternehmungen hinein gekommen ſei. Unter den jetzigen Verhältniſſen 
habe das Reich alle Nachtheile zu tragen, die mit Kron⸗Kolonien ver⸗ 
knüpft ſeien, während die etwaigen Vortheile allein der oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft zufielen. Vier Millionen ſeien dort bereits verbraucht, jetzt 
kämen einſchließlich der Dampferſubvention weitere 14 bis 15 Millionen 
hinzu. Aus allgemeinen Gefühlen heraus könne man über dieſe Dinge 
keine Entſcheidung treffen. Die Kolonialpolitik ſei eine Frage der 
Wirthſchaftspolitik. Auch der Eintritt Emin Paſchas in deutſche Dienſte 
1 15 175 Freunde nicht beſtimmen, in dieſer Sache anders zu urtheilen 
als bisher. 

Unmittelbar nach dem Abg. Dr. Bamberger nahm unter großer 
Spannung des Hauſes das Wort Reichskanzler General v. Caprivi: 
Er habe aus den Ausführungen des Vorredners entnommen, daß in 
gewiſſen Kreiſen die Meinung ſei, als ob mit dem Wechſel im Reichs⸗ 


5 kanzleramt auch ein Wechſel in der Kolonialpolitik eintreten werde; er 


müſſe dies verneinen. In früherer Zeit habe er aus verſchiedenen 
Gründen nicht zu den Freunden der Kolonialpolitik gehört, jetzt aber 
ſei er doch zu der Ueberzeugung gelangt, daß die kolonialen Unter⸗ 
nehmungen nicht ohne Verluſt an Ehre und auch nicht ohne Verluſt an 
Geld rückgängig gemacht werden können. (Bravo!) Es bleibe nichts 
bor als auf dem einmal eingeſchlagenen Wege fortzuſchreiten. Indem 
der Reichskanzler alsdann des nähern die Ausführungen des Vorredners 
zurückwies, betonte er, daß es unmöglich ſei, die nothwendigen Ausgaben 
bei den ganz eigenartigen Verhältniſſen und Zuſtänden des ſchwarzen 
Erdtheils mit Sicherheit im voraus feſtzuſtellen. Er ſtehe der Sache 
mit kaltem Verſtande gegenüber, man werde nur ſoweit gehen, als es 
die Ehre und das Intereſſe Deutſchlands erfordern. Die Kolonialpolitik 
aber kurzer Hand als Wirthſchaftspolitik zu bezeichnen, heiße die Grenzen 
viel zu eng ziehen; die Zahlenangaben des Vorredners ſeien zu hoch, 
derſelbe habe viele Ausgaben hier angeführt, die ohne Kolonialpolitik 
auch hätten gemacht werden müſſen. Einen Vergleich mit England 
hielten unſere kolonialen Unternehmungen ſchon deshalb nicht aus, weil 
es uns einſtweilen an geſchultem Menſchenmaterial für den Kolonial⸗ 
dienſt fehle. Auf die Entſtehungsgeſchichte unſerer kolonialen Unter⸗ 
nehmungen übergehend hob der Reichskanzler hervor, daß gegenüber der 


Harzburg, Königsberg, Thorn, Magdeburg, Detmold und Aachen, 
endlich im Auguſt zu Doberan und Gotha ſtatt. 

Dagegen kulminirt das ſportliche Intereſſe an den Ergebniſſen 
des Badenſer Turf. An der lieblichen Oos zu Iffezheim bei 
Baden⸗Baden wird am Ende Auguſt die große Schlacht des 
Jahres geſchlagen, während ſich gleichzeitig die beau monde der 
ganzen Welt dort ein Rendezvous gewährt. Das Meeting wird 
vom internationalen Klub veranſtaltet, der über große Mittel 
verfügt. Die Cracks (das Gegentheil von Kracken) aller Länder 
konkurriren hier um den Jubiläums⸗ oder großen Preis von 
40 000 Mark nebſt Goldpokal, wozu der Einſatz für jedes Pferd 
1000 Mark, das Reugeld 400 Mark beträgt. 

Deutſche, däniſche und öſterreich-ungariſche Pferde genießen 
eine Gewichtserleichterung, um ſie gegen die hervorragenden 
Zuchten von Frankreich und England aufkommen zu laſſen. 
Die Siegerliſte dieſes Rennens geht auf das Jahr 1858 zurück 
Dann trat der 
Rengliſche Herzog von Hamilton als Sieger ein, während in dem 


N Jahrzehnt zwiſchen 1872 und 1883 dieſe Elemente ſich fern 


hielten; 1883 aber wurden ſie geſchlagen, da Lieutenant 
rerichs Hengſt „Brocken“ ſich den Preis erwarb. Eben dieſes 


Pferd hat auch auf engliſchem Boden im Frühjahr-Meeting zu 


Liverpool 1885 ſich mit Ruhm bedeckt. 
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Es kam unter elf Cracks 
ſchwer gehandicapt, d. h. belaſtet, und ein bedeutendes Ueberge⸗ 
wicht tragend, als zweiter ein. Auch das königlich preußiſche 


6 Hauptgeſtüt Graditz hat mit feinem „Botſchafter I.“ und mit der 
berühmten kleinen drahtigen Stute 


„Glocke“ auf Englands 
klaſſiſchem Turf Lorbeeren zu pflücken verſucht. Auch der rührige 


Herr Oelſchläger iſt jenſeits des Kanals vertreten. 


Neben dem großen Preiſe haben wir des Zukunftspreiſes 


{ von 20 000 Mark als des vornehmſten internationalen Kriteriums 


für die zweijährigen Pferde aller Länder, ferner der Preiſe von 


Iffezheim, des St. Leger⸗Handicap und des großen Badenſer 
neben dem großen Armeejagdrennen (über Hinderniſſe) zu Berlin 
zu gedenken. Der Preis von Iffezheim, 5000 Mark, iſt ſo 
recht eigentlich ein Zuchtrennen, da die Konkurrenten genannt 

werden, noch ehe ſie geboren ſind, ſo daß alſo das Vertrauen 
auf die guten Eigenſchaften der Eltern hier die Unterlage zur 
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| Wette abgiebt. 


Alle dieſe Veranſtaltungen find von hoher Bedeutung. 


Denn jede Veredelung unſerer Nutz⸗ und Hausthiere iſt ein 
hoher Wewinn, eine Vergrößernng des nationalen Vermögens 


und hat eine Vervollkommnung der Menſchen ſelber zur Folge. 
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gefrung auf materiellen Gewinn zwei andere Beweggründe weit im 
ordergrunde ſtünden: Die Unterdrückung des Sklavenhandels, als der 
erſte Schritt auf dem Wege, die Eingeborenen Afrikas zur Geſtttung zu 
erziehen. Der Sklaverei aber könnten wir nur wirkſam entgegentreten, 
wenn es gelinge, dort Organiſationen zu ſchaffen, die in etwas wenigſtens 
an einen europäiſchen Staat erinnern und die zugleich für das Miſſions⸗ 
weſen die nothwendigen Stützpunkte abgeben. Der zweite Beweggrund 
ſei die Rückſichtnahme auf eine nationale Strömung im Volke geweſen, 
der man habe folgen müſſen. Der im deutſchen Weſen liegende Idealis⸗ 
mus bedürfe gewiſſer Brennpunkte und ein ſolcher Brennpunkt ſei in 
der Kolonialpolitik gegeben und von der Nation dankend aufgenommen. 
Den unbewußten Aeußerungen des Volkes wohne eine gewiſſe Kraft 
inne, die nutzbar gemacht werden müſſe, die ſich aber allerdings ſchwer 
in klingende Münze umſetzen laſſe. Die Kolonialpolitik ſei eine Politik 
des Glaubens und der Hoffnung. Als Chef der Marine habe er ſich 
bemüht, unſere Flotte auch für den Fall der Erweiterung ihres Wirkungs⸗ 
kreiſes fähig zu machen; die Möglichkeit, daß wir mit Staaten jenſeits 
der Meere zu rechnen haben werden, beſtehe jedenfalls, und in dieſem 
Du: bedarf unſere Flotte feſter Punkte als Kohlenſtationen. Der Reichs⸗ 
anzler ſchloß mit den mit lautem Beifall aufgenommenen Worten: Die 
verbündeten Regierungen werden die Kolonialpolitik ſo führen, daß die 
allgemeine Politik Deutſchlands darunter keinen Schaden leidet, und daß 
vn 778 Aufſchwung deutſchen Nationalgefühls dadurch nicht ver⸗ 
etzt wird. 

Abg. Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode (deutſchkonſ.) hält dafür, 
daß die bisherigen Erfolge der oſtafrikaniſchen Expedition zu der Er⸗ 
wartung berechtigten, daß die Ruhe bald werde wiederhergeſtellt werden. 
Emin Paſcha gebühre dafür, daß er ſich in den Dienſt des Reichs geſtellt, 
auch von Seiten des Reichstags der Dank. Das Reich habe keine Ver⸗ 
anlaſſung, ſeine Hand von dem oſtafrikaniſchen Unternehmen abzuziehen. 
Wünſchenswerth ſei allerdings, daß die Truppe des Majors Wiſſmann 
in eine Reichstruppe verwandelt und die oſtafrikaniſche Geſellſchaft auf 
eigene Füße geſtellt werde. Er beantragt die Ueberweiſung der Vorlage 
an die Budgetkommiſſion. i \ 

Abg. v. Vollmar (Sozialdemokrat) erklärt ſich, weil er Gegner jeder 
Kolonialpolitik, gegen die Vorlage. Deutſchland habe noch ſehr viel 
Kulturaufgaben im Innern zu erfüllen, und es ſei angezeigt, dazu die 
qu. Mittel zu verwenden. Durch die Kolonialpolitik werde zudem der 
chauviniſtiſche Geiſt geſtärkt und die Gelegenheit zu Konflikten geſchaffen. 
Die Erſchließung von Oſtafrika möge man Privaten überlaſſen und für 
Forſchungsreiſende würden ſeine Freunde auch wie bisher Gelder be⸗ 
willigen. Aber zum Nutzen der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft dürften keine 
Reichsgelder verwendet werden. Man ſage nun wohl, daß es ſich hier 
auch um „Befreiung“ handle. Aber in dieſer Beziehung wäre im 
deutſchen Reiche ſelbſt auch ſehr viel zu thun! 

Abg. v. Kardorff (freikonſ.) trat den Ausführungen des letzten 
Vorredners namentlich in der Beziehung entgegen, daß im Innern 
Deutſchlands die Verhältniſſe ſo ſehr der Verbeſſerung bedürften. Keine 
Majorität des Reichstages würde gewillt ſein, das aufzugeben, was 
bisher auf kolonialem Gebiete erreicht ſei. Das freilich wünſche auch er, 
daß die oſtafrikaniſche Geſellſchaft demnächſt dem Reiche die erwachſenden 
Koſten erſetze. 

Abg. Windthorſt betont, daß es jetzt darauf ankomme, zu erhalten, 
was bereits erworben; daß aber nicht weiter gegangen werden dürfe. 
Wenn er für die Ueberweiſung an eine Kommiſſion ſtimme, ſo geſchehe 
es hauptſächlich in der Abſicht, damit die Kommiſſion möͤglichſt ſcharfe 
Grenzen für die Verwendung von Reichsmitteln feſtſtelle. In der 
Kommiſſion werde man auch nähere Mittheilungen über die Zuſtände 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu erwarten haben. In der Nothwendig⸗ 
keit, die Sklaverei zu beſeitigen, ſeien erfreulicher Weiſe alle Parteien 
— bis auf die Sozialdemokraten — einig und wenn mit dieſer Be⸗ 
freiung andere wirthſchaftliche Intereſſen erreicht wurden, konnte man 
das nicht zurückweiſen. Schließlich zollte er dem Reichskommiſſar Major 
Wiſſmann die vollſte Anerkennung für ſeine Wirkſamkeit. 

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Nächſte Sitzung morgen nach⸗ 
mittag 1 Uhr. (Fortſetzung der Berathung des Nachtragsetats und erſte 
Gees des Geſetzentwurfs, betreffend die Friedenspräſenzſtärke des 

eeres.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
57. Plenarſitzung vom 12. Mai. 
In der heutigen Sitzung ſtand zunächſt die dritte Berathung des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Fürſorge für die Waiſen der Lehrer an 


öffentlichen Volksſchulen, auf der Tagesordnung, 


Nachdem Abg. Dr. Arendt (freikonſ.) eine entſprechende Berück⸗ 
ſichtigung der Lehrer an Mittelſchulen befürwortet, genehmigt das Haus 
die Vorlage definitiv in der Faſſung der Beſchlüſſe zweiter Leſung. 

Es folgt die zweite Berathung des Antrages der Abgg. Zelle und 
Dr. Langerhans (beide deutſchfreiſ) auf Annahme eines Geſetz⸗ 
entwurfs, betreffend die Ergänzung der Städteordnung für die ſechs 
öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853. 

Nachdem Miniſter des Innern Herrfurth erklärt, daß durch die 
bezüglichen Beſchlüſſe der Kommiſſion die gegen den Antrag Zelle ob⸗ 
waltenden Bedenken zum Theil, jedoch nicht vollſtändig, beſeitigt ſeien, 
beantragte Abg. Zelle (deutſchfreiſ.) einen Zuſatz, demzufolge die Aende⸗ 
rung der Wahlbezirke auch infolge einer Anlegung oder Umänderung 
von Straßen oder Plätzen oder infolge neuer Bauten auf der Grenze 
von Wahlbezirken foll erfolgen dürfen, ſowie die Ausdehnung der Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzentwurfes auf Weſtfalen, Rheinland, Frankfurt a. M. 
und Schleswig⸗Holſtein. — Mit dieſen Amendements, bezüglich deren der 
Miniſter erklärte, daß durch dieſelben die gehegten Bedenken im weſent⸗ 
lichen beſeitigt würden, gelangten die Beſchlüſſe der Kommiſſion nahezu 
einſtimmig zur Annahme. — In der darauf folgenden erſten Berathung 
des Geſetzentwurfes, betreffend die Schulpflicht, ſprachen ſich mit Aus⸗ 
nahme der Redner des Zentrums und der polniſchen Fraktion, denen 
gegenüber Kultusminiſter Dr. v. Goßler den Standpunkt der Vor⸗ 
lage in allen Punkten aufrecht erhielt, die Redner aller übrigen Parteien 
für das Prinzip der Vorlage aus; behufs Beſeitigung der im einzelnen 
gehegten Bedenken wurde der Geſetzentwurf an die um 7 Mitglieder 
verſtärkte Unterrichtskommiſſion verwieſen und die nächſte Sitzung auf 
Dienſtag 13. Mai vormittags 11 Uhr anberaumt. (Kleine Vorlagen). 


eutſches Reich. 
3 , 12. Mai 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern um 7?/, Uhr abends, 
begleitet von dem Hausmarſchall von Lyncker und dem General 
a la suite Graf Wedel, in Wirſchkowitz eingetroffen. Zum 
Empfang war der Generalintendant Graf Hochberg am Bahnhof 
anweſend; derſelbe geleitete Se. Majeſtät nach dem Schloſſe, 
woſelbſt Prinz Georg von Schönaich-Carolath, der Hofjäger⸗ 
meiſter Graf Dohna⸗Schlobitten, Graf von der Recke-Volmer⸗ 
ftein und der Landrath von Heydebrand und der Laſa Se. Ma- 
jeſtät begrüßten. Der Ort iſt feſtlich geſchmückt und erleuchtet. 
Das Wetter iſt vortrefflich. — Heute früh um 3 Uhr brach 
Se. Majeſtät mit dem Grafen Hochberg und dem Oberförſter 
Schulze zur Pürſche ins Tſchotſchwitzer Revier auf, welches 
leider in vergangener Nacht durch Wilddiebe beunruhigt worden, 
ſo daß das Ergebniß geringer war, als erwartet. Bei der 
Rückkehr ins Schloß nach 9¼ Uhr folgte ein kurzer Vortrag 
des Freiherrn von Lyncker, worauf Se. Mazeſtät ſich zur Ruhe 
begab. Das Diner erfolgte um 2 Uhr, der Aufbruch zur Pürſche 
ins Neſſelwitzer Revier um 4½ Uhr. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wird morgen Abend 
vom Bahnhof Friedrichſtraße aus die Reiſe nach Königsberg 
antreten. 

— Die Kaiſerin wird allem Anſchein nach nicht Sommer⸗ 
aufenthalt auf der Inſel Rügen nehmen, denn, wie die „Poſt“ 
meldet, wurde die Sommerwohnung in Saßnitz nur für die 5 
kaiſerlichen Prinzen gemiethet. 

— Die Kaiſerin hat ihrem Oberhofmarſchall Grafen Mir⸗ 
bach einen koſtbaren Säbel verehrt. Unterhalb des Griffes ſieht 
man ein Medaillonbild der Kaiſerin, auf der anderen Seite eine 
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Goldmünze mit dem Kopfe Kaiſer Wilhelms J. Der Säbel iſt 
aus einer Berliner Werkſtatt hervorgegangen. 

— Prinz Rupprecht von Bayern wohnte der heutigen 
Sitzung des Reichstags bei. 

— Herzog Georg v. Oldenburg erhielt den rothen Adler⸗ 
orden 3. Kl., der Chef in der oſtafrikaniſchen Schutztruppe, 
Premierlieutenant Frhr. v. Gravenreuth den Kronenorden 3. 
Klaſſe mit Schwertern. 

— Lord Londonderry hat, nach der „Kreuzzeitung“, den 
Fürſten Bismarck eingeladen, ihn demnächſt in England zu 
beſuchen. Der Fürſt ſoll nicht abgeneigt ſein, die Einladung 
anzunehmen. 

— Sir Robert Morier, der engliſche Botſchafter am 
ruſſiſchen Hofe, der auf der Durchreiſe nach London ſich in 
Berlin aufhielt, ſtattete auch dem Auswärtigen Amte einen 
Beſuch ab. b 

— Dem Reichstage iſt der Vertrag über die Einrichtung 

und den Betrieb einer regelmäßigen deutſchen Poſtdampferver⸗ 
bindung mit Oſtafrika zugegangen. 
Die Tagung des Landtages ſoll möglichſt verkürzt werden. 
Eine Konferenz, der Miniſter von Herrfurth beiwohnte, hat 
den 22. Mai für den Schluß des Landtages in Ausſicht ge— 
nommen. 

— Dem „Hamb. Korr.“ wird aus Friedrichsruh gemeldet: 
„Fürſt Bismarck iſt fleißig mit der Sichtung ſeiner Jahre lang 
aufbewahrten Briefſchaften beſchäftigt. Es iſt dies keine leichte 
Arbeit, da ſich mit der Zeit eine außerordentlich große Menge 
derartiger Papiere angeſammelt hat. Man ſpricht von 16 
großen Kiſten, welche mit Briefen gefüllt ſein ſollen. Der Fürſt 
hat augenblicklich noch nicht die Hälfte dieſer Papiere durchge⸗ 
ſehen, trotzdem er jeden Tag bei der Arbeit iſt. Das nicht für 
aufbewahrungswerthBefundene wird jofort den Flammen übergeben.“ 

— Eine Verbreiterung der Schloßfreiheit iſt nach dem Ab⸗ 
bruch der Häuſer geplant. Es ſoll ein Theil des unmittelbar 
angrenzenden Spreekanales trocken gelegt und zugeſchüttet werden, 
damit für das Denkmal Kaiſer Wilhelms I. ein breiterer Platz 
gewonnen wird. 

— Der bekannte Sportsman Oskar Oehlſchläger iſt in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ſeinen Leiden erlegen. 

— Dem Vernehmen nach beabſichtigt die Mehrzahl der 
Textilberufsgenoſſenſchaften eine Reviſion ihrer Gefahrentarife 
auf gemeinſamer Grundlage vorzunehmen. Dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaften hatten ſchon bei Inkraftſetzung des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes gleichartige Tarife gewählt. Ihr neues gemeinſames 
Vorgehen iſt umſomehr anzuerkennen, als dadurch die Unfall⸗ 
ſtatiſtik, welche der Zeit nach nur wenig umfangreich ſein kann 
und doch die Unterlage für jede Tarifreviſion bilden muß, am 
geeignetſten zur Verwerthung gelangt. 

— An Wechſelſtempelſteuer wurden im April d. Jahres 
652 957 Mi. vereinnahmt, mithin um 52 940 Mrk. mehr, als 
im April 1889. 


Ausland. 

Wien, 12. Mai. Das Mitglied des Herrenhauſes Fürſt 
Hugo Salm⸗Reifferſcheidt iſt geſtorben. 

Wien, 12. Mai. Im Abgeordnetenhauſe theilte Taaffe 
mit, daß der Kaiſer die Delegationen auf den 4. Juni nach 
Budapeſt einberufen habe. 

Wien, 12. Mai. Der Petitionsausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes beſchloß, die Petitionen der durch die Arbeiterexzeſſe in 
Wagſtadt beſchädigten Handelsfirmen um Staatsentſchädigung 
der Regierung mit der Aufforderung zu überweiſen, nach an⸗ 
geſtellten Erhebungen eine auf die Entſchädigung der Petenten 
bezügliche Geſetzesvorlage einzubringen. 

Bern, 11. Mai. Das Bundesgericht hat geſtern die Be⸗ 
ſchwerde des Stadtraths von Luzern gegen die Regierung von 
Luzern, weil dieſe unterſagt hatte, die Luzerner Mariahilfkirche 
den Altkatholiken zur Benutzung zu überlaſſen, für unbegründet 


erklärt. 
Der Großfürſt Nikolaus iſt heute Vor⸗ 


Paris, 11. Mai. 
mittag hier eingetroffen. 

Brüſſel, 12. Mai. Zur Feier des 75. Jahrestages der 
Schlacht von Belle-Alliancee am 22. Juni erläßt der hieſige 
vlämiſche Feſtausſchuß an die Deutſchen, Engländer und Hollän⸗ 
der einen Aufruf zu einem Friedensfeſte. 

Peters burg, 10. Mai. Durch einen kaiſerlichen Ukas wird 
der Finanzminiſter ermächtigt, behufs Erweiterung und Beſſerung 
der ruſſiſchen Eiſenbahnen und behufs Rückerſtattung der für 
dieſe Zwecke vom Reichsſchatzamt vorgeſtreckten Summen eine 
innere Anleihe im Betrage von 75 Millionen Kreditrubeln 
unter der Benennung „Innere konſolidirte Eiſenbahnanleihe 
erſter Emiſſion von 1890 zu 4% pCt. verzinslich“ aufzunehmen. 
Die Obligationen ſollen in Stücken zu 100, 1000, 5000 und 
10 000 Kreditrubeln ausgefertigt werden und auf den Inhaber 
oder Vorzeiger lauten. Die Verzinſung beginnt am 1. Mai 
1890. Die Ziehungen für die Amortiſation finden am 1. Fe⸗ 
bruar und 1. Auguſt ſtatt und beginnen mit dem 1. Februar 
1891. Die Reichsbank iſt von dem Finanzminiſter ermächtigt, 
mit dem Verkauf der Obligationen am 1. Mai 1890 zu be⸗ 
ginnen, und zwar bei der Reichsbank ſelbſt und bei deren Filialen 
in den Provinzen. 

Petersburg, 12. Mai. Geſtern fand die feierliche Weihe 
des Prälaten Zdanowicz zum Suffraganbiſchof der römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Eparchie Mohilew ſtatt. 

Karlowitz, 12. Mai. Geſtern fand unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung aller Schichten der Bevölkerung und begeiſterten Ova⸗ 
tionen für den König und den neuen Patriarchen die Inſtalla⸗ 
tion des letzteren ſtatt. 

Tiflis, 11. Mai. Der Kronprinz von Italien iſt nach 
Wladikawskas abgereiſt. Von dort begiebt ſich derſelbe über 
Noworoßijsk nach Odeſſa. 

Konſtantinopel, 10. Mai. An Stelle des ſeines Amtes 
entſetzten Djevdet Paſcha ift der Miniſter der Evkafs Riza Paſcha 
zum Juſtizminiſter ernannt worden; an ſeine Stelle tritt der 
gegenwärtige Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Zihni Paſcha, 
welcher durch den Direktor der indirekten Steuern Raif Paſcha 
erſetzt wird; an Stelle des letzteren übernimmt Haſſan die in⸗ 
direkten Steuern. Zum Gouverneur von Pera iſt an Stelle 
Emrullah Effendis Nazim Bey ernannt worden. Huſſein Bey, 
einer der Sekretäre des Sultans und Präfident der Munizi⸗ 
palität von Pera, iſt zum Geſandten in Bukareſt ernannt an 
Stelle Feridun Beys, welcher Nahmud Neddin, der nach Athen 
geht, auf dem Geſandtſchaftspoſten in Belgrad erſetzt. 
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ein Arbeiter z. B. von der 


Arbeiterbewegung. 

Durch den Beſchluß der Schuhfabrikanten in Frankfurt 
a. M., Mainz, Darmſtadt, Offenbach, Bockenheim und den 
Nachbarſtädten, die Fabriken vom 24. Mai ab zu ſchließen, 
werden fünftauſend Schuhmacher arbeitslos. Der Schuhmacher⸗ 
ſtreik in Frankfurt, der faſt erloſchen war, iſt hierdurch neu 
aufgelebt. Eine am Sonntag abgehaltene Verſammlung der 
Geſellen beſchloß, die Streikenden mit allen Kräften zu unter⸗ 
ſtützen. In Offenbach haben die Arbeiter die Kündigung mit 
einer ſofortigen Arbeitseinſtellung beantwortet. — Den bekannten 
Beſchlüſſen des Fabrikantenvereins von Reichenbach, Mylau und 
Netzſchkau gegenüber wurde in einer in Netzſchkau abgehaltenen 
Arbeiterverſammlung beſchloſſen, bei den geſtellten Forderungen 
— zehnſtündige Arbeitszeit und 25 pCt. Lohnerhöhung — 
ſtehen zu bleiben. In Merane haben viele Arbeiter aller Fär⸗ 
bereien die Arbeit wieder aufgenommen, nachdem verſchiedene 
Firmen eine Lohnerhöhung gewährt haben. — In Prag beſchloß 
am Sonntag eine von 3000 Streikenden beſuchte Arbeiter⸗ 
verſammlung, die Arbeit nicht früher wieder aufzunehmen, als 
bis zwiſchen allen Arbeitern und Fabrikanten Einigkeit her⸗ 
geſtellt ſei. Eine kleine Arbeiterverſammlung in Lieben hat 
ebenfalls die Fortdauer des Streiks beſchloſſen. — Eine Ver⸗ 
ſammlung der Maurergeſellen in Kopenhagen hat beſchloſſen, 
zu ſtreiken, weil die Meiſter den neunſtündigen Arbeitstag 
verweigern. 


Provinzial Nachrichten. 
+ Neidenburg, 11. Mai. (Ermordeter aufgefunden. Feuer). Der, 
wie ſchon berichtet, in der Nacht zum 20. April verſchwundene Forſt⸗ 
ſchutzmann Kirſtein aus Neu⸗Borowen iſt geſtern in dem Layßſee, 15 
Schritt vom Ufer entfernt, aufgefunden worden. Der bedauernswerthe 
Beamte, welcher ſich einer großen Beliebtheit unter dem Landvolk zu er⸗ 
freuen hatte, iſt auf eine grauenhafte Weiſe ums Leben gekommen. Die 
Verbrecher haben ihrem Opfer, nachdem ſie es jedenfalls vorher betäubt 
hatten, die Beine mit einem Strick zuſammengebunden und an dem 
letzteren einen großen Stein befeſtigt. Daß der Tod des Kirſtein ein 
vorher überlegter Plan geweſen iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Mörder 
ihrem Opfer auch um die Bruſt einen Strick mit einem Stein geſchlun⸗ 
en hatten, um ſo die Spuren ihres Verbrechens gänzlich zu verwiſchen. 
Her Stein mag ſich losgelöſt haben, wodurch der Körper in die Höhe 
gekommen und allmählich dem Ufer näher getrieben iſt. Drei der That 
höchſt verdächtige Individuen wurden geſtern durch die an Ort und 
Stelle weilende Gerichtsdeputation feſtgenommen. Morgen findet die 
gerichtliche Leichenöffnung ſtatt. — In Gr. Koslau brannte vorgeſtern 
die der Handlung Schulz u. Linke von hier gehörige Dampfſchneidemühle 
ab. Ueber die Entſtehungsart des Feuers iſt bisher nichts bekannt ge⸗ 


worden. 
Lokales. 
Thorn, 13. Mai 1890. 


— (Vortrag des Lieutenant Maercker). Der durch ſeine 
Reiſen nach Oſt⸗ und Südweſtafrika, die im Auftrage unſerer Kolonial⸗ 
behörden erfolgten, allgemein und hier in Thorn beſonders von früher 
her wohlbekannte Herr Lieutenant a. D. Maercker wird am Himmelfahrts⸗ 
tage in der Gymnaſialaula einen Bericht über ſeine afrikaniſchen Er⸗ 
lebniſſe vortragen. Da die lebendige Rede, vorzüglich bei dieſem in 
vielen Orten ſchon wirklich gerühmten Redner, beſtändig mehr Eindruck 
hervorbringt, als jede Art geſchriebener Mittheilung, dürfen wir allen 
Zuhörern einen ganz hervorragenden Genuß verheißen. Das überaus 
geringfügige Eintrittsgeld ermöglicht den Beſuch des Vortrages den 
weitesten reiſen. Wir hoffen daher, unſer Thorner Publikum werde 
die ſeltene Gelegenheit wahrnehmen, ſich aus zuverläſſigſter Quelle über 
unſere afrikaniſchen Kolonien zu unterrichten. 

— (Erperimentalvortrag). Geſtern Abend hielt der Elektro: 
techniker Egis in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule den erſten der drei 
angekündigten Vorträge über die Entwicklung und den heutigen Stand 
der Elektrotechnik. Dem Vortragenden ſteht eine reiche Anzahl von 
Apparaten zu Gebote; Herr Egts ſpricht flüſſig und gemeinverſtändlich 
und illuſtrirte den Vortrag durch zahlreiche gelungene Experimente. Die 
Erzeugung des Magnetismus durch Elektricität, die Umſetzung des 
Elektromagnetismus in Kraft, die Verwendung deſſelben bei den ver⸗ 
ſchiedenen Läutewerken wurde zunächſt erläutert. Bei letzteren war be⸗ 
ſonders intereſſant die Beſprechung der ſelbſtthätigen Signalapparate, 
wie der Weckvorrichtungen, der Feuermelder (z. B. in Baumwollenlagern 
und Heuſpeichern), der Diebesmelder. Letztere in Form der Thür- und 

niterfontafte, der Gitterwerke und Gewebe, mit denen man ganze 
Wände tapezirt, erſchweren den Langfingern das Handwerk ungemein. 
Der Vortragende legte ferner dar, eine wie ausgebreitete Verwendung 
die Elektricität in der Kriegswiſſenſchaft gefunden hat, und behandelte 
RR die Kontakttorpedos, wie fie ſchon 1866 im Vorhafen von 

rieſt angewendet wurden. Ein einziger Offizier ſitzt in einem dunklen 
Raume und hat eine hell erleuchtete Karte vor ſich, auf welcher die 
Standorte der Torpedos verzeichnet ſind und auf der ſich durch große 
Linſen die Annäherung eines feindlichen Schiffes markirt, ſodaß er im 
geeigneten Moment durch einen einfachen Druck das Dynamit des Tor⸗ 
pedos entzünden und das Schiff vernichten kann, ohne es direkt zu 
ſehen. Ganze Breitſeiten laſſen ſich durch Elektrizität zu gleicher Zeit 
entladen und erzielen eine konzentrirte Wirkung. Eine der bedeutendſten 
eee durch Elektrizität erfolgte bei New⸗York, wo ein den 

afeneingang beengender, unter Waſſer liegender koloſſaler Felſen durch 
die kleine Tochter des Gouverneurs in die Luft geſprengt wurde. Der 
Vortragende ſtreifte nun die Verwendung der Elektricität zu mediziniſchen 
Zwecken; man ſchneidet Polypen durch den Glühdraht ab und beleuchtet 
den Kehlkopf und ſelbſt den Magen. Eine eingehendere Behandlung der 
elektriſchen Beleuchtung bleibt den ferneren Vorträgen vorbehalten. Eine 
ſehr wichtige Rolle ſpielt die Elektricität in der Unfallverhütung. Herr 
Egts bemerkte mit Recht, daß die jetzige elektriſche Einrichtung in den 
Fabriken vollſtändig ungeeignet ſei, ein Menſchenleben zu erretten. Wird 
Transmiſſion ergriffen, ſo iſt er längſt ver⸗ 
loren, bevor der durch elektriſches Signal benachrichtigte Maſchinen⸗ 
wärter die Dampfmaſchine anhalten kann. Es kann ſich nur darum 
handeln, daß jeder Arbeiter von ſeinem Platze aus die Dampfmaſchine 
durch elektriſches Schließen der Droſſelklappe ſofort zum Stillſtand bringen 
oder, falls der plötzliche Stillſtand der ganzen Fabrik großen Schaden 
verurſachen würde, die Transmiſſion der einzelnen Arbeitsmaſchinen 
augenblicklich auslöſen und zugleich elektriſch bremſen kann, Auch dies 
hat die Elektrizität zu Wege gebracht, wie ſich auf der Berliner Aus⸗ 
ſtellung für Unfallverhütung zeigte. Gegen einen Mißbrauch dieſer Ein⸗ 
richtung ſchützt ein einfaches Verdecken der Druckknöpfe mit Papier, 
welches beim Druck auf den Knopf zerriſſen wird. Schließlich erwähnte 
der Vortragende noch die Verwendung der Elektricität hoch oben in der 
Luft, vom Luftballon aus. Weite Strecken können da erleuchtet und 
auf feindliche Feſtungen gewaltige Dynamitmaſſen herabgeſchleudert 
werden, deren Entzündung die Elektricität bewirkt. Der Vortrag war 
von zahlreichen Experimenten begleitet, welche den beſonders ſtark ver⸗ 
tretenen Schülern wohl einen umfaſſenden Einblick in das Weſen und 
die Bedeutung dieſer bereits hoch entwickelten Wiſſenſchaft eröffnet haben. 
Die Vorträge des Herrn Egts verdienen die Beachtung aller derer, welche 
den heutigen Stand der Elektricität aus eigener Anſchauung kennen 
lernen wollen. Die Experimente werden heute und morgen nach Auf⸗ 
ſtellung einer Kraftmaſchine noch umfangreicher vorgenommen werden. 

— (Verhaftung). Heute früh wurde der Kämmereikaſſenrendant 
Krüger verhaftet und noch im Laufe des Tages in das Gerichtsgefängniß 
überführt. Die Verhaftung wird mit Defekten in der Kämmereikaſſe in 
Verbindung gebracht, welche bei einer in vergangener Nacht vorge⸗ 
nommenen Reviſion entdeckt wurden. Wie dieſe Defekte bei dem hier 
allgemein geachteten und beliebten Mann entſtanden ſind, darüber fehlen 
noch nähere Anhaltspunkte. 

— (Die Kreuzotter) iſt infolge der warmen Witterung bereits 
früher als ſonſt aus ihrem Winterſchlafe erwacht und ſoll, wie Forſt⸗ 
beamte berichten, in den Wäldern recht häufig anzutreffen ſein, ſo daß 
die größte Vorſicht dringend anzurathen iſt. a 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurde 1 
Perſon genommen. 


— (Gefunden) wurde ein Stempel in der Schuhmacherſtraße, 
2 chirurgiſche Inſtrumente (Kehlkopfſpiegel und Haken) in der Droſchke 
Nr. 30. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,73 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
14½ R. — Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Schlepp⸗ 
dampfer „Weichſel“ mit einem beladenen und einem leeren Kahn aus 
Danzig. Abgefahren iſt heute früh der Dampfer „Weichſel“ mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau nach Wloclawek. 


n. Podgorz, 13. Mai. (Schlauer Dieb. Rohheit gegen Rad⸗ 
fahrer). Daß man ſelbſt die Augen offen halten muß, wo hunderte 
ſehen, mußte am Sonntag der mit einem Revolverbillard auf dem für 
die öffentlichen Vergnügen hierſelbſt beſtimmten Platz ausſtehende Beſitzer 
erfahren. Während das Geſchäft im vollſten Gange war, hatte ſich, wie 
vermuthet wird, ein älterer Knabe unter dem Billard zu verſtecken gewußt 
und die unten angebrachte unverſchloſſene Kaſſe ihres Inhalts von über 
4 Mark entleert. Es gelang nicht, den Thäter zu ermitteln. — Am 
vergangenen Sonntag paſſirten 4 Radfahrer unſer Städtchen. Nachdem 
ſie von den Paſſanten genügend angeſtaunt worden, flogen ihnen als 
Andenken einige Steine nach, glücklicher Weiſe ohne als ſolches empfunden 
zu werden. Die Polizei iſt den Thätern auf der Spur. 

] Ottlotſchin, 12. Mai. (Der Bahnhof Ottlotſchin) prangt jetzt im 
ſchönſten Grün. Neben der Reſtauration befindet ſich eine überdachte, 
von einer Seite mit Glasfenſtern verſehene Veranda. Unweit des 
Bahnhofs im ſchönen dae liegt ein großer Feſtplatz. Auf dem⸗ 
ſelben befinden ſich eine Kegelbahn, geräumige gedielte Kolonnaden und ein 
großer glattgedielter Tanzplatz. Der Feſtplatz iſt mit einer großen 

enge von Tiſchen, Stühlen und Bänken verſehen. An Sonn⸗ und 
Feittagen werden vom 15. d. Mts. nachmittags Sonderzüge vom Thorner 
Hauptbahnhof abgelaſſen. Vom 1. Juni können die Sonderzüge ſchon 
vom Thorner Stadtbahnhof aus benutzt werden, und ſo ſei denn 
Ottlotſchin mit ſeiner geſunden Luft und den ſchön bewaldeten Bergen 
dem Thorner Publikum beſtens empfohlen. 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20—1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Bund, Mohr⸗ 
rüben 10 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 4 Bund, Salat 10 Pf. 
pro 5 Kopf, Spinat 25 Pf. pro 3 Pfd., Spargel 0,60 —0,80 Mk. pro Pfd. 
Gurken 60—80 Pf. pro Stück, Butter 0,70—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 
0,50 —0,55 Mk. pro Mandel, Hühner alte 1,80 —4,00 Mk., junge 0,90 
bis 2,00 Mk. pro Paar, Tauben 60—80 Pf. pro Paar. Fiſche pro 
Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 60 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 
45—50 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., 
Aale 90 Pf. Krebſe 1,00—5,00 Mk. pro Schock. 


7 Schloßfreiheitlotterie. 
(Ohne Gewähr). 

Bei der geſtrigen Ziehung der 3. Klaſſe der Schloßfreiheitlotterie 
wurden folgende größere Gewinne gezogen: 

1 Gewinn von 300 000 Mk. auf Nr. 33 878. 

1 Gewinn von 200 000 Mk. auf Nr. 186 722. 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 2712. 

2 Gewinne von 50000 Mk. auf Nr. 140 093 179 396. 

4 Gewinne von 25 000 Mk. auf Nr. 43 749 58 177 74 889 128 355. 

9 Gewinne von 20000 Mk. auf Nr. 15 167 43 399 87230 127 767 
140 870 144 115 148 718 169 145 198 321. 

21 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 1172 10347 12763 22 059 
25 138 29 927 73 254 73 582 75 696 79 710 85 383 85 472 86 631 
117 366 121 638 144 030 144 302 159 033 178 306 183 577 199 292. 

40 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 3578 4406 7396 10 950 14067 
17731 18 923 26 493 27 057 29 168 33 340 34 609 39 323 42 976 
43 614 47 622 48 184 48 931 51103 51315 64119 67321 71 901 
74 189 80 257 94 643 95 234 98 296 100 568 102 344 108 789 119 814 
133 133 141 608 143 265 154 825 164 255 164 909 166 110 197 100. 

Literariſches. 5 

(Der neue Reichstag). Von Joſeph Kürſchner. Unter 
dieſem Titel iſt ſoeben in der Deutſchen Verlagsanſtalt zu 
Stuttgart ein originelles Büchlein erſcheinen, das eine Reihe 
von ſtatiſtiſchen Mittheilungen über das Wahlergebniß, einen 
Auszug aus der Verfaſſung des deutſchen Reiches, das Wahl⸗ 
geſetz und die Geſchäftsordnung für den Reichstag, und ſeinem 
Hauptinhalte nach auf 400 Seiten biographiſche Skizzen zu⸗ 
gleich mit den Photographieen ſämmtlicher Reichstagsabge⸗ 
ordneten bringt. Das äußerſt handliche Büchelchen koſtet nur 
40 Pfg. 


Mannigfaltiges. 

(Das theuerſte ſtädtiſche Bauwerk), welches an 
Umfang alles übertrifft, was vom Fiskus und der Stadtgemeinde 
Berlin jemals ausgeführt wurde, ſind die neuen in der Ent⸗ 
ſtehung begriffenen Waſſerwerke am Müggelſee. Dieſelben ſollen 
nicht weniger als 19 Millionen Mark koſten. 

(Gewitter). Am Sonntag fanden in verſchiedenen Theilen 
Sachſens ſchwere Gewitter ſtatt; zwiſchen Wolkenſtein und 
Wiliſchthal wurde durch ein Schloſſenwetter der Bahnverkehr 
zeitweiſe geſtört; dort wie in der Gegend von Scheibenberg und 
Schlettau boten die Fluren den Anblick einer vollen Winter⸗ 
landſchaft. Die Strecke Dresden - Chemnitz war bei Oederan 
durch Schlamm und Gerölle, welches von dem Dammbruch eines 
Teiches herrührte, eine Zeit lang vollſtändig geſperrt. Auch aus 
der Umgegend von Rieſa und aus Lunzenau werden ſchwere 
Gewitter gemeldet. 

(Brückeneinſturz). Bei den Maasbefeftigungsarbeiten 
in Namur iſt eine Brücke eingeſtürzt; 5 Arbeiter ſind todt, 10 
ſchwer verletzt. 

. (Erdſtoß.) In Sofia wurden Sonnabend Nachmittag 
zwiſchen 2 und 3 Uhr zwei leichte Erdſtöße, in vertikaler 
Richtung verſpürt. 

(Brand.) Das im Albulathale gelegene, 200 Einwohner 
zählende Dorf Tiefenkaſten (Kanton Graubünden) iſt Sonntag 
Abend faſt vollſtändig abgebrannt. Nur die beiden Hotels und 
einzelne abgeſonderte Häuſer ſtehen noch. Infolge des herr⸗ 
ſchenden Waſſermangels waren die Löſchverſuche erfolglos. 
Menſchenverluſte ſind nicht zu beklagen. 

(Ein furchtbarer Orkan) hat in Akron (Ohio) eine 
Menge Häuſer zerſtört und mehrere Perſonen getödtet. 

Die internationale Schönheitskonkurrenz in 
Ro m) iſt kläglich verlaufen. Wenig fehlte, daß das gelang⸗ 
weilte Publikum im Teatro Nazionale die „blendenden“ Schön⸗ 
heiten ausgeziſcht hätte. Faſt alle Bewerberinnen traten näm⸗ 
lich ſo ungezwungen auf, daß gleich bei der erſten Vorſtellung 
ein Sturm der Entrüſtung losbrach. Beſonders richteten ſich 
dieſe Proteſte, die durch Apfelſinenſchalen verſtärkt wurden, 
gegen die jüdiſchen „Schönheiten“ Margarete Neumann aus 
Leipzig, Eliſabeth Eiſenhardt aus Stettin, Anna Thomas aus 
Berlin, Leopoldine und Ninki Dobrowdny aus Wien, Sarah 
Ginatro, Jenny Cooper und Thereſe Berger. Im ganzen 
waren nur 24 Bewerberinnen erſchienen, welche aufathmeten, als 
die Preisrichter vor dem entrüſteten Publikum den eiſernen Vor⸗ 
hang fallen ließen. 

(Eine Dame als Steuermann) iſt die neueſte Er⸗ 
rungenſchaft auf dem Gebiete der Frauenemanzipation Nord⸗ 
amerikas. Ein Fräulein Eliſa Pool aus Chelſea in Maſſachuſetts, 
welche eben ihr 28. Lebensjahr vollendet, hat von der Prüfungs⸗ 
kommiſſion in New⸗York ihr Diplom als Steuermann erhalten, 


welches Amt ſie auf dem Dampfer „Iſis“ ausfüllt. Wohlmei⸗ 


nende Zeitungsorgane New⸗Horks machen darauf aufmerkſam, 1 


daß auf genanntem Schiffe das traditionelle Verbot, mit dem 
Steuermann Unterhaltungen anzuknüpfen, künftig mehr als je 
beobachtet werden müſſe. 

(Statiſtik der Juden.) Nach den letzten ſtatiſtiſchen 
Daten, ſchreibt der „Graſhd.“, haben ſich fat alle Juden in Europa 
zuſammengefunden. Auf dem ganzen Erdballe leben augenblick⸗ 
lich gegen 7 789 000 Söhne Israels. Von denſelben haben 
6 989 000 zum Aufenthalt Europa erwählt, in Amerika leben 
ca. 500 000, in Aſien 200 000, in Afrika 100 000 von ihnen, 
nur in Auſtralien iſt ihre Anzahl eine vollſtändig verſchwindende. 
Auf die europäiſchen Staaten vertheilten ſich dieſelben folgender⸗ 
maßen: In Rußland — 4 621 000, in Oeſterreich — 1 475 000, 
in Deutſchland — 572 000, in der Türkei — 100 000, in den 
Niederlanden — 70 000, in England — 60 000, die übrigen 
Juden vertheilten ſich auf die verſchiedenen anderen Staaten 
He Paläſtina bewohnen gegenwärtig nur noch 25 000 

uden. 


Fortbewegung auf dem Bicyele fällt, wie der Strafſenat des 
Kammergerichts anläßlich eines konkreten Falles ausgeführt hat, 
nicht unter den Begriff des Reitens, ſondern unter den des 
Fahrens. Ein Velozipediſt, H. zu Hanau, war nämlich im 
November 1889 entgegen einer dortigen Polizeiverordnung 
außerhalb des Fahrweges durch den dortigen Eiſenbahnviadukt 
gefahren und deswegen in zwei Inſtanzen zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt worden, wobei ſein Einwand, daß er als Reiter 
betrachtet werden müſſe, und daß das Reiten durch den be= 
treffenden Viadukt unter allen Umſtänden geſtattet ſei, keine 
Berückſichtigung gefunden hatte. Er legte hiergegen Reviſion 
mit dem Hinweiſe ein, daß gerade für Heſſen-Naſſau und in 
weiterer Folge Rheinland⸗Weſtfalen, wo infolge der vielen In⸗ 
duſtriebezirke und der nöthigen ſchnellen Verbindung zwiſchen 
einzelnen Etabliſſements das Veloziped ganz beſonders in Auf⸗ 
nahme gekommen ſei, die Beſchränkung der Benutzung dieſes 
Vehikels eine ganz beſondere Bedeutung habe. Im vorliegenden 
Fall handle es ſich unzweifelhaft um einen „Ritt“ auf dem 
„Stahlroß“, und der Volksmund, der den Kern einer Sache 
oft weit richtiger erfaſſe, als der Juriſt, habe dem Bicyele denn 
auch ſofort jenen ihm zukommenden Namen gegeben. Das 
Kammergericht wies indeß die Reviſion zurück, indem es in 
der Annahme des Vorderrichters, daß H. auf einem ver⸗ 
botenen Wege gefahren ſei, keinen Rechtsirrthum zu finden ver⸗ 
mochte. 

(Zu viel verlangt). „Wir ſind willens,“ ſagt ein 
amerikaniſches Blatt, „einen großen Theil von den Berichten 
weſtlicher Zeitungen über Wirbelſtürme gläubig aufzunehmen. 
Wenn aber eine Zeitung aus Arkanſas uns erzählen will, daß 
kürzlich eine friſche Briſe eine Bettdecke 62 Meilen weit fort⸗ 
wehte und dann zurückkam, um auch das Bettuch fortzu⸗ 
ſchleppen, ſo müſſen wir uns doch ein paar Tage Bedenkzeit 
ausbitten.“ 

Telegraphiſche Hepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Sanſibar, 13. Mai. Der Reichskommiſſarius 
Major Wiſſmann hat Lindi eingenommen, nachdem daſſel be 
von den deutſchen Kriegsſchiffen bombardirt worden war. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
113. Mai.] 12. Mai. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 23050 2330-05 
Wechſel auf Warſchau kurz . 230—15229—95 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . . . 101 —50 1101-39 
Polniche fandbriefe 5 % . . . b 67—20 67-20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 63—30 63-20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 2 99—10 99—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . » 1216-70] 217—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—50172—40 
Weizen gelber: Mau. J199—501199— 
„ Be lains nanene BROTASTE 
loko in Newyorf , „5 1 {0 En; pi) = 
Roggen: lots, / e 
Mat e e ie 
Unk⸗ Jul „J1860 IE 
ent. Dll... „4145925152 
Rühr l a rn Dame ZH ae 
September-Dftober . » » 2» 2 2 0.2 57-70 57-90 
Spirituß: FE ae RT ET Re 
50er lofo , . RL: ; 54—20| 53—90 
Lee .. . ] 34-30] 34—20 
70er Mai⸗Juni R . . 4 33—80| 33—59 


70er Auguſt⸗Septbr. C 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 12. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. ufuhr 35 000 Liter. Gekündigt 15 000 
Liter. Loko kontingentirt 54,00 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 33,75 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Mai 1890. 
Wetter: warm. 


Weizen flau, 124 Pfd. bunt 174 M., 1278 Pfd. hell 176 M., 
130/1 Pfd. hell 178 M. 
Roggen ſehr flau, 121 Pfd. 153 M., 124/5 Pfd. 155 Mark. 
Ha 157—161 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Himmelfahrtstag den 15. Mai 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7¼ Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien und Abendmahl. 
5 gg 9½ Uhr: Predigt. Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: 
für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Gemeinſame Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: ger Prediger Calmus. 
Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienft, Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Vor⸗ und nachmittags 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: gr aſtor Rehm. 
vang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. Konfirmation. 
(Bei der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig), 
We 1830 (alte Leipziger), wurden in der Zeit vom 1. Januar bis 
. April 1890 1635 Verſicherungsanträge über 11 304 400 Mk. Verſiche⸗ 
7 geſtellt und 268 Verſicherte mit einer Verſicherungsſumme 
von 1 320 700 Mk. als geſtorben angemeldet. Der Verſicherungsbeſtand 
ſtellte ſich am 30. April 1890 auf 50000 Perſonen und eine Verſiche⸗ 
rungsſumme von 321 Millionen Mk., der Vermögensbeſtand auf 82 
Millionen Mk., die Dividende der Verſicherten beträgt im laufenden 
Jahre 42% der ordentlichen Jahresbeiträge. 


(Reitet oder fährt man auf dem Bicyele?) Die 


err Pfarrer Jacobi. — Bor: und nachm. Kollekte 


werde ich im Geſchäftslokale 


Am 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
önigliche Oberförſterei Hchirpitz. N 
1. Mai er. von vorm. 11 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz folgende Kiefern⸗ 


hölzer und zwar: 


Schutzbezirk Rudak: Jagen 166b 790 Stück Bauholz III.— V. Kl., 


Jagen 165b 254 Stück Bauholz III. 


V. Kl., Jagen 164 ca. 2000 Stück 


Bauholz III. V. Kl. und ca. 500 Stück Bohlſtämme; 

Schutzbezirk Lugan: Jagen 204 und 205 ca. 1000 Stück Bauholz 
III.— V. Kl., Jagen 218 ca. 150 Stück Bauholz III. V. Kl., Jagen 203 
Stangenholzſortimente I. — VIII. Kl., außerdem verſchiedene Brennhölzer aus 
den Schutzbezirken Ruhheide und Schirpitz nach Bedarf öffentlich meiſtbietend 


zum Verkaufe ausgeboten werden. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 12. Mai 1890. 


Der Oberförſter. 


1 Bekanntmachung. 


Grundſtücksverkauf betreffend. 

Das beim Abtragen der inneren Feſtungs⸗ 
werke in das Eigenthum der Stadt gekom⸗ 
mene Grundſtück am nördlichen Ausgange 
der auf das Kriegerdenkmal durchgelegten 
Mauerſtraße, zwiſchen dieſer Straße und 
dem Kohlenhofe der Königlichen Garniſon⸗ 
verwaltung, in einer ungefähren Größe 
von 562 (Meter, ſoll im Ganzen oder in 
zwei Stücken zu 355 und 207 Meter 
meiſtbietend im Wege der Submifjion ver⸗ 
kauft werden. 

Das Grundſtück ſtößt weſtlich an die in 
dieſem Sahne von der Stadt auszubauende 
Mauerſtraße, nördlich an den Platz am 
Kriegerdenkmal, welcher ebenfalls im Laufe 
des Jahres gepflaſtert werden wird, und 
eignet ſich ebenſo zu einem Geſchäfts⸗, wie 
zu einem Wohnhauſe. 

Wir fordern demgemäß Bietungsluſtige 
auf, ihre Gebote in verſiegelten, mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift 5 Schreiben 
bis zum 

6. Juni 1890 
mittags 12 Uhr 
bei uns, Bureau I, einzureichen und zu 
dieſer Stunde der Oeffnung der abgegebenen 
Gebote beizuwohnen. 

Die Bedingungen des Verkaufs ſind im 
Bureau einzuſehen, — können auch gegen 
50 Pf. Kopialien bezogen werden — und 
ſind von jedem Bieter ausdrücklich als ver⸗ 
bindlich anzuerkennen. Ein Plan des Grund⸗ 
ſtücks liegt im Bureau I aus. Die Grenzen 
des Grundſtücks ſind durch eingerammte 
Pfähle im Terrain markirt. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiitrat. 
Bekanntmachung. 


Die Ausführung eines Entwäſſerungs⸗ 
kanales in der Bäcker⸗ und Marienſtraße, 
ſowie auf der Chauſſee längs der Esplanade 
in ungefährer Länge von 400 Meter, aus⸗ 
schließlich Lieferung der Thonrohre und der 
Eiſenarmaturen, ſoll im Wege öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden. Zu dieſem 
Zweck haben wir einen Verdingungstermin 


auf 
Dienſtag den 20. Mai 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau feſtgeſetzt. 

Die Zeichnungen, Bedingungen und der 
Koſtenanſchlag können vorher in den Dienſt⸗ 
ſtunden im Stadtbauamt eingeſehen bezw. 
gegen Erſtattung der Vervielfältigungskoſten 
von dort bezogen werden. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 16. Mai er. 


von vormittags 10 Uhr ab 

Brücken⸗ 

ſtraße 8a 
1 größere Partie Waaren, 
als verſchiedene Service, 
Nippſfachen, ſowie Alfenid⸗ 
Frucht⸗ und Viſitenkarten⸗ 
ſchalen, desgl. Servietten⸗ 
bänder, Trinkbecher, Spaar⸗ 


büchſen, Buſennadeln aus 
Silber, Gold und Double, 


ſowie Stühle, Trittleiter und 
anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz 


Berictsoolhicher in Thorn. 
Suvaliditäts: u. 
Alters : Verſicherung. 


Die Formulare 


an den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
iditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits⸗ ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski den Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 204. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Lederhändlers Anton 
Klossowski und ſeiner Ehefrau 
Marie geborene Klossowski zu 
Thorn iſt infolge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs- 
termin 


auf den 2. Juni 1890 
vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, anberaumt. 
Thorn den 5. Mai 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Unſere Bekanntmachung vom 11. d. M. 
wird dahin erweitert, daß zu den Ver⸗ 
gnügungs⸗Sonderzügen am 15., 25. und 
26. Mai d. Is. von Thorn Hauptbahnhof 
nach Ottlotſchin auch Sonderzug⸗Rückfahr⸗ 
karten 2. Klaſſe zum Preiſe von 80 Pfg. 
das Stück ausgegeben werden. 

Thorn den 12. Mai 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Lieferung von Utenſilien. 
Sonnabend den 17. Mai er. 
vormittags 10 Uhr 

findet im Bureau der Garniſon verwaltung 
Thorn die öffentliche Verdingung der Lie⸗ 
ferung von je: 8 Kleiderſchränken, Kommo⸗ 
den, Stiefelknechten, Tiſchen mit Schub⸗ 
kaſten, Waſchtoiletten und 16 Stühlen mit 
Rohrgeflecht ſtatt. 

Bedingungen liegen im Bureau aus. 


Tiſchlerarbeiten. 
Die Lieferung von Bänken, Tiſchen und 
Spinden für die hierſelbſt erbaute Lklaſſige 
Schule ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. Offerten ſind bis zum 20. 
Mai cr. mittags 12 Uhr einzureichen. 
Koſtenanſchlag und Zeichnung ſind im Ge⸗ 
meindebureau I 

Zlotterie den 12. Mai 1890. 
Der Gemeindevorſteher. 


Auktion. 


Freitag den 16. d. M. von nachmittags 
1½ Uhr ab werde ich in Gr.⸗Piasken 
im „Lämmchen“ am großen Bahnhof Thorn 
ſämmtliche Gaſtwirthsutenſilien, als: Tiſche, 
Stühle, Repoſitorium, Bettſtellen, 1 Bier⸗ 
apparat, 1 Nähmaſchine ꝛc. verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator u. Taxator. 


30005000 Mark 


werden auf ſehr ſichere Hypothek zu leihen 
geſucht. Von wem, ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

telle 


Ca. 12 000 M. See Von 


wem, ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Brennholz⸗Verkauf 
in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 
durch Förſter Wüstenei. 


geben Ziegel 1. u. 2. Kl. 


ind wieder zu haben bei S. Bry. 


Schloßfreiheit⸗ Lotterie. 
3. Ziehung ſchon am 12. Mai er. 

ch empfehle und verſende hierzu: 
riginalloſe: J à 23 M., ½ à 12 M.; 
ferner: 


Preuß. Staats⸗Lotterie. 


Antheile zur 3. Klaſſe: / à 36 Mk., 

1/, à 19,50 Mk., ½ à 10 Mk., ½ à 5,28 

ark. Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Dur" 5000 
Ghampagnerflaschen 


geben in Poſten von nicht unter 

100 Stück zu jedem annehmbaren 

Preiſe ab 

L. Dammann & Kordes. 
Beethams 


Glycerin-Gurke, 
unbezahlbar zur Verſchönerung und Lin⸗ 
derung der Haut. Allein echt bei 

F. Menzel. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowäli in Thorn. 


J 
Sommerfest 
der Coppernikusſtiftung für Jungfrauen 


Mittwoch den 14. Mai nachm. 3 Ahr 


im Schützengarten. 


(Concert 


von drei Militärkapellen. 
Programm. 


1. Theil. 

Kapelle Inſant.⸗Regts. v. Borcke und 
Kapelle Ulanen⸗Regts. v. Schmidt. 
1. Marſch Triumphale Beethoven. 

2. Ouverture z. Op. „Der 

Freiſchützt l C. M. v. Weber. 

3. F a. d. „Wal⸗ 


ver e Wagner: 
4. Fackeltanz C-moll . . . Meyerbeer. 
2. Theil. 


Kapelle Infant.⸗Regts. v. d. Marwitz. 
5. Ouvert. z. Op. „Mignon“ Thomas. 
6. „Maiglöckchen“ Polka⸗ 

r. W. Voigt. 


Mata 
Eintritt 


20 Pfennig. 


7. Fantaſie aus Verdis 
„Troubadour“. . . Schreiner. 
8. Finale aus ger Wagner. 
N eil. 

Kapelle Ulanen⸗Regts. v. Schmidt 
unter Leitung des Königl. Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigenten Herrn C. Müller. 

9. „Der Torgauer Marſch“ ü 

komponirt von Sr. Majeſtät König 
18 dem Großen. 
10. „Mein Berlin“ Walzer . Förſter. 
11. Ungariſche Tänze. Brahms. 
12. Die Wachtparade kommt Eilenberg. 
Zum Schluß: 
Zapfenſtreich und Gebet. 


Kinder frei. 


Der Vorſtand der Stiftung. 
Mineralwasser-Fabrik Max Pünchera 


Strobandftrafie Nr. 15 
empfiehlt: Selterwaſſer mit deſtillirtem Waſſer bereitet, in Syphons, Patent⸗ 


flaſchen und grünen Korkflaſchen. 


Brauſelimonaden, 


ein erfriſchendes wohl⸗ 


ſchmeckendes Getränk. 
Himbeer-, Apfelsinen- und Citronensaft. 


Hauptgewinn 600000 Reichsmark baar. 


Original⸗Loſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.--18. Juni 1890) für 3. u. 4. Klaſſe berechnet zur 
182. Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, ½ 120, 60 Mk., ferner kleinere 
Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Originalloſen, Preis 


für 3. u. 4. Klaſſe: 


e 26, "Io 13, % 6,50, % 3,25 Mk. 


Hauptgewinn 500000 Reichsmark baar. 


Original⸗Kaufloſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit⸗Lotterie (Ziehung: 9. Juni 
1890, kleinſter Gewinn: 1000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht: 


71 a 116, 7 a 58, a & 29, 75 
a 94, ¼ a 47, ½ a 24 Mark); 
in meinem Beſitz befindlichen 
% 23, Yo 12, ½ 6 
bei Original- wie bei Antheilloſen. 


a 15 Mk. 
ferner: Autheil⸗Vollloſe mit meiner Unterſchrift an 
Originalloſen für 4. u. 5. Klaſſe giltig: ½ 90, ½ 45, 
Mk. — Gewinnauszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl 


(Preis für 4. u. 5. Klaſſe: ½ a 188, ½ 


90 1 


Carl Halm, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


n 


abzugeben: 


rand und 6 Steine 


rand und 15 Steine 


10 Steine 


toir⸗UUhren 14 kar. 


Lager optiſcher Artikel. 


Nathenower Brillen von 1 Mk. a 


Carl Mallon, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 302, 


Tuchhandlung 


und 
Massgeschäft 
für feine Herrengarderobe. 


N. Sultz- Thorn, 


Malermeiſter, 


Breiteſtraße Nr. 459, 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekorations- 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten "BE 


in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, empfing 
und empfiehlt zu billigen Peiſen. 


J. Wardacki, Thorn. 
Neue Matjesheringe. 
A. Kirmes, Gerberſtraße Nr. 291. 

Ein brauner 


Wallach, 


4 Jahr alt, 3¼ ,, geritten und ge⸗ 
fahren, oder eine 


Wehlauer Stute, 


9 Jahr alt, iſt zu verkaufen. 
Globig, 
Kl.⸗Mocker, neben Allster. 


7 1 
A 


3 Dürch direkten Bezug aus Schweizer Fabrſten bin ich in der Lage, 2 
+ 
8 


Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren Gold: 


Silberne Nucre : Nemontvir : Uhren Gold: 
Goldene 14 far. Damen⸗Remontoir⸗uhren Ki 


Silberne Dam en⸗Remontoir⸗Uhren ioSteine 
Goldene Herren-Savonett⸗Aucre⸗Remon⸗ 1 


Megulateure 14 Tage gehend ca. l Mtr. laug 


Für jede Uhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
außerhalb ſtreng reell. Umtauſch bereitwilligſt. 


. 

r 

* . * 5 . * „ 15 Mk. 228 

Nickel Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 6 Steine 9 „ SE 

Da > 3) 

WS Be 

S = 

2 Sr 

— ” 8 

17 „ = 

35 

5 70 „„ 2 

17 „ 8 

Schwarzwälder Wanduhren Im 5 
Verſandt auch nach Su 

0 —@ 

Louis Joseph, Uhrenhandlung, 88. 

Thorn, Seglerſtraße 145. 2 


ſauber abgezogene und regulirte Uhren zu folgenden billigen Preiſen 2 


* 


mit der Hand 


1000 Centner en. Zar 
Daberſche Eßkartoffeln 


ſind abzugeben in Lubianken b. Heimſoot. 


Frische Tafelbutter 


empfehlen 
A. G. Mielke & Sohn. 


Drennhol-Derkauf 


in der Forſt Liſſomitz bei Thorn. Papau 
täglich durch Förſter Strache. 

Geſucht vom 15. Mai oder 1. Juni cr. 
ein Schreiber 

oder eine Dame für eine Poſtagentur. 


Offerten sub J. K. in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Ein Knabe mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen findet in meiner 
uchdruckerei als Lehrling eine Stelle. 


C. Dombrowski. 
Geübte 


Nütherinnen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
Martha Haeneke, Modiſtin, 
Culmerſtraße 332. 

An wird von ſofort geſucht 
Schillerſtraße 414 3 Tr. (Ww. Schatz). 
Tran Familienverhältnilfe if der Eck⸗ 
laden Breiteſtraße Nr. 459 vom 1. 

Oktober zu vermiethen. F. v. Kobielska. 


1 möbl. Zim zu verm. Tüchmacherſtr. 187/88. 


erſetzungshalber ſſt die vom Herrn 
Hauptmann Lauff 3 Jahre bewohnte 

Wohnung von ſofort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 340/41. 


Ey meinem neuerbauten Haufe, Bromb. 
Vorſtadt Schulſtraße 171, find Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus 3 Stuben, Küche, 
Speiſekammer, Mädchenſtube, Balkon, Entree, 
Holzſtall, Keller und Zubehör von ſofort 
billigſt zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt ein 
ferdeſtall für 2—3 Pferde nebſt Burſchen⸗ 
ſtube, Heuboden und Wagenremiſe, ſowie 
1 Lagerkeller zu haben. 
A. Schoemey, Lehrer. 
tallungen nebit een zu ver⸗ 


miethen. Blum, Culmerſtraße. 


= 


8 
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Schützengarten. 


Heute Dienſtag den 13. Mai er. 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Infanterieregiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Bef.⸗Uò U. 
Donnerſtag den 15. Mai cr. 
abends 8 Uhr 
im Saale des Gymnasiums 


zum Beſten einer Heilanſtalt für die 
deutſche Schutztruppe von Oſt⸗ Afrika 


Vortrag 


des Herrn Lieutenant a.D. Maercker 


Der Auffand in Oſtaftika 
Wiſſmann““ Expedition. 


Eintrittsgeld 50 Pf. 
Unteroffiziere und Schüler 25 Pf. 
Schlüsselmühle. 

Als günſtig gelegene Gartenwirthſchaft zu 
Ausflügen u. Sommerfeſten 


ür größere und kleinere Vereine ſehr ge⸗ 
eignet. 


Bahnverbindung. 
An Sonn- und Feſttagen: 


Dampferverbindung. 
Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 
A. Medo. 

Ein Mädchen zu Mocker, 25 Jahr alt, 

mit Vermögen, angenehmes Aeußere 
und guten Charakters, wünſcht ſich zu ver⸗ 
heirathen. Da es ihr an Bekanntſchaft mit 
Herren fehlt, wählt ſie dieſen Weg. Ernſt⸗ 
emeinte Offerten befördert unter 8. D. die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Die Kellerräumlichkeiten 


in unſerem Hauſe Nr. 88, welche ſich zu 

zu jedem Gewerbebetrieb ſehr gut 

eignen, ſind ſofort preiswerth zu vermiethen. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


Kl. Wohnungen 3. derm. Blum, Fulmerſtr. 
ie Hochparterre Wohnung in meinem 
Hauſe Tuchmacherſtraße 187/88, 8 Zim. 
u. Zub., ſof. zu verm. J. Frohwerk. 


Ein möbl Zim., Kab. und Burſchengelaß 


E jofort zu verm. Bacheſtr. 20, 2 Tr. 
Wohnungen von 4 Zim. und 2 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Ei fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Eine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
1 0 iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. georg Voss. 
M. Z. m. u. oh. Penſ. z. v. Schuhmacherſtr. 426. 
Eine 


herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 
in möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß vom 
15. cr. ab zu verm. Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz'ſches Haus). 
Sommerwohnung zu verm. Fſſcherſtr. 1206. 
gegen Todesfall ift jofort die Wohnung 
Katharinenſtraße 192 zu vermiethen. 
Near 88 die 3. Etage mit 


ohn. 


aſſer⸗ 


leitung und Zubehör von ſogleich zu 


vermiethen. Frohwerk, 


1 herrihaftlihe Wohnung von jofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


Opern⸗Euſemble in Chorn 
Viktorla-Saal. 


Heute Dienftag den 13. Mai er.: 


Tannhäuſer. 
Nobität für Thorn. 


Alles Nähere die Zettel. 


Mittwoch: geſchloſſen. 
Donnerſtag den 15. Mai cr. : 


Wilhelm Tell. 


Die Direktion. 
Täglicher Kalender. 


1890. 


